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sueh<o die Autor<o io. einer großen z..bl von Ttxt• und Bildquellett nach 
Sput<o ptlacjanisr.hen G«<ank<D&Uts und wudtn auch fllndic. lmmerhio.lw:n 
P.Japus' Ld>rt, in der dit gÖix!idle Guade keinc.o Platt hat, dit Erlösung des 
einulaeJ:L M~en vielmehr VOll seiner eipueo Ltistuog abhängt, der frühen 
itioche.o. Kircht sdu en~ die in allen Bueichto stark a>ODastisch sq>rigt 
war, und du heißt eben •uch. daß sie großen Wen auf religiCS.. und ukea.d>e 
Lcistuogeo des Einzelneo seme. Pelagianische Tendea.:r.ea. io. der keltischen 
Kirche iußero sieh mn io. .ihrer extremen Ko.auntration auf die Heilige 
Schrift, und zwar das AT m.indes=s .OO..o wi< das NT (S. 106-115) - die 
schtlhgenaue Befolgung der jüdischen Fescvorsehtifte.o führte letzdich zum 
Ostersuclt mit der römischen Kirche -, sowie in eigenwilligeo. Ansichten zu 
de.o Saknmen."n, insbesondere zur Eucharistie (S. 122-130). Zentraler Best211d­
ttil des Buches ist tio.e Interpretacion des Christusbildes, wie es in der Literatur 
und in der bildenden Kunst zum Ausdruck kommt (S. 137-277). Vier fü.r die 
kela.d>e Kirehe bedeutsame Aspekte werden beha.odelt: Chrisrus als der ideale 
Mönch, als kriegerischer Held und Bezwinger der Hölle (c!it HöUeofahn 
vemist viel&ch die eigenwehe Auferstehung, mit deren Verstä.odnis man 
anscheinend Schwierigkeiten hatte wi< seho.o Pelagiw, der Wunderberich"' 
gru.odsätzlicb abldultt), als Wundetti"" und als Welruticb"". Was data.o 
aufl'illt, ist einerseits dit deudicht Tromung zwischto der &öaJichea. und der 
mea.schlicbea. Nan>< Chrisn, andererseits du völlir;e Fehlen der smi>len 
DimeJ>.fio.o des Christenrums. Bildlicht DarsteUung<o Christi in Mea.sehe.o· 
gemlt begega.<o em seit dem 8. Jh.; das köa.ott wiederum mit dem Pelsgianis­
mus zusammea.hiogea., der in Aa.leba.ung a.o das AT sehr bilderfeindlich ist. 
Die lateinischen und irischen Quellea.ttxte werden isomer io. Überseuung 
wiedergegeben, W>gere Zitate Hoden sich isD Anschluß llll das jeweilige Kapi!OI 
auch isD Original, wobej der Text nicht immer ga.oz korrekt wiedergegeben .ist. 
Ein kleiner Paux·pas ist die Deutung einer Notiz Bedas (Historia abbatum 7) 
auf Benedict Biscop (S. 41, Anm. 97); gemeint ist bei Beda vielmehr der 
M<Snehsvater Boaedikt von Nursia. In einer Appendix wird der Hymnus 
,.Preca.mut yarrem• aus dem Antiphonarium von Ba.ogor (ed. F. E. Wanen, !I 
S. $-7) in Ubersetzwlg geboten, der einige Bin:r.elheittn der zuvor behandel= 
Christusbildes gut illUstriert. Gegen M. Lapidce (vcJ. DA 53, 669 f.) schlagen H. 
und B. eine Deutu.og nicht als Osttrhymnw, sondern als Apptll zur SoDDtaV­
beiligung vor, was sie mithilfe von Zitatta aw einem llllO.Oymen Tnktat .,Dies 
dominic:a" auch -hncheio.lich machen kön.oea.. V. L 

Merc:ia, an Anclo-Saroa. Jci.o&dom in Europe. Ed. by Mieh<:U. P. BROWN 
lllld Carol A. FA!Ut (Studits in the Early H.istoty ofEurope) Lo.odon u. a. 2001, 
Leioesttr U.oiv. Press, X u. 386 S., Abb., Karten, JSBN ().7185-0131.0, GBP 75 
b%w. USD 123,95. - Dieser Band sammelr den geg<owinigto Forsehua.pt:u>d 
:wm angelsächsisclten Königreich Mercien. Die einulnea. Beitrige sind: Teill: 
.Tbe Mercian Polity": Church and Statt: Barbora YoRKE, The Origins of 
Mercia (S. B-22), Ullttrsueht die Gründungsgesehiehten des K<Snigreicbes aus 
dem 7. bis 9.Jh., dit das Königsbaus als Keimtelle des Volkes damellen, und 
kommt 1u dem Schluß, daß die sich hier widenpiegelnde offozielle Lesart der 


